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Schutzmaske im Schulrucksack: Mancherorts Realität. Bild: Shutterstock

«Brillenträger imNachteil»

«An dieMaskenpflicht in

meiner Schulewerdenwir uns

ganz ähnlichwie imÖV schnell

gewöhnen.Dort wurde es –

selbst nach dieser kurzen Zeit

– zu einemAutomatismus:

Maske aufsetzen und einstei-

gen ist die neueNormalität.

Aber klar, amAnfangwird es

ungewohnt sein.Möglicher-

weisewerdenwirmehrMühe

haben, einander zu verstehen

undmüssen häufiger nachfra-

gen. Besonders fürmich als

Brillenträger bringt dieMaske

einenweiterenNachteilmit

sich. Ichmuss noch eine Strate-

gie finden, wie ich das Problem

der beschlagenen Brillengläser

soweit wiemöglich umgehen

kann. Ausserdemmuss in

Erwägung gezogenwerden, die

Masken verbilligt abzugeben.

Hier sollte uns die Politik etwas

entgegenkommen, wenn sie

uns schon zumTragen ver-

pflichtet. Schlussendlich

machenwir dasGanze aber

mit demZiel, dass dieMass-

nahme so baldwiemöglich

nichtmehr nötig ist undwir in

denNormalbetrieb zurückkeh-

ren können. DamitMindestab-

stand undDesinfektionsmittel

schnell wieder der Vergangen-

heit angehören, ist dieMasken-

pflicht richtig und nötig.»

Jovin Strothe, KV bei CHMedia,
bald im 3. Lehrjahr, Berufsfach-
schule KV Luzern

Beschlagene Brillen, verborgene Pickel
Schutzmaskenpflicht anGymnasien: Auf Luzern und Jura könntenweitere Kantone folgen.Wir fragten Schüler, was sie davon halten.

«Gut nachvollziehbar»

«Ich kann die Entscheidung

über dieMaskenpflicht gut

nachvollziehen, da der weitere

Verlauf der Covid-19-Pande-

mie nicht genau vorhersehbar

ist.MeinerMeinung nach ist es

richtig, Schutzmassnahmen

einzuführen, auchwenn diese

gewisse Einschränkungen brin-

gen. Ich finde eswichtig, dass

das Virus nicht plötzlich auf die

leichte Schulter genommen

wird undwir uns selbst und

unsereMitmenschenweiterhin

schützen. Gerade in öffentli-

chen Institutionenwie der

Schule ist das Tragen einer

Maske sinnvoll, da vieleMen-

schen aufeinandertreffen,

welche ihrerseits neben der

Schule viele weitere Kontakte

haben. Eswird sicherlich

ungewohnt undmöglicherwei-

se einwenig unangenehm sein

mit einerMaske imUnterricht

zu sitzen. Ich denke aber, wir

können uns glücklich schätzen,

dass wir überhaupt noch in

unserenKlassen zur Schule

gehen können undwir in der

Schweiz imGegensatz zu ande-

ren Ländern kleine Fallzahlen

haben.Wir können nur hoffen,

dass sich dieUmstände nicht

verschlechtern und es bei so

geringenMassnahmenwie der

Maskenpflicht bleiben kann.»

Nina Erni, bald in der 6. Klasse,
Kantonsschule Beromünster

«LieberHomeschooling»

«‹Bitte nicht.› Daswarmeine

Reaktion,als ich gehört habe,

dass Luzern dieMaskenpflicht

auf die Schulen ausweitet. Im

ÖVhabe ich kein Problem

damit, imGegenteil, ich schät-

ze, dass wir uns gegenseitig

schützen. Jedoch kann ichmir

kaumvorstellen, wie das in der

Schule funktionieren soll. Das

Klassenzimmer ist ein Treff-

punkt, in demes genau darum

geht,miteinander zu reden.

Wie soll das sein, wenn ein

Lehrer in zwanzigmaskierte,

kurzatmigeGesichter schaut,

ihre Antworten kaumversteht

und selbst heiser wird vom

Durch-die-Maske-Unterrich-

ten? Persönlichwäre ich da

lieber wieder imHomeschoo-

ling, als dassmein Kopf den

ganzen Tag unter einerMaske

raucht. Nicht falsch verstehen,

Masken sind gut und recht und

ich sehe ein, dassman so die

Schüler, Lehrer schützen

möchte, aber ich denke, dass

sie an den Schulen fehl am

Platz sind. Dann lieber zuerst

eineMaskenpflicht in Läden

und anderen öffentlichen

Räumen einführen. Damit

wärewahrscheinlichmehr

geholfen.»

Désirée Draxl, 18, ausWil SG
Schule: Kantonsschule Wil,
4. Klasse nach dem Sommer

«VermisseNormalität»

«Ichmuss zugeben, dass die

Verlockung, einen zehnstündi-

gen SchulalltagmitMaske zu

verbringen, nicht sehr gross ist.

Nicht nur das Atmenwird sich

als schwieriger gestalten, auch

das uneingeschränkte Kommu-

nizieren und das Lächeln

zwischendurchwird einem

fehlen. Ich glaube kaum, dass

man sich auch ausserhalb der

Schulemit Freunden inklusive

Maske treffenwird. Dochwenn

dieMaskenpflicht die Alterna-

tive zumDrittelklassenunter-

richt ist, welchenwir vor den

Ferien getestet haben, befür-

worte ich dieMaskenpflicht.

Ich vermisse den normalen

Schulalltag nämlich sehr und

würde gernewiedermit der

ganzenKlasse zur Schule

gehen können. Da dieMasken-

pflicht inmeinenAugen in

geschlossenenRäumen sinn-

voll ist undwennwir damit nur

schon einen kleinen Teil zur

Besserung der aktuellen Situa-

tion erreichen kann, denke ich,

kannman das auf sich neh-

men.Wir alle wünschen uns

möglichst schnell dieNormali-

tät zurück!»

Jil Hug, 16 Jahre, ab August
in der Klasse 2GC an der
Kantonsschule Wettingen

«WenigerGesichtspflege»

«An SchulenMaskenpflicht?

Finde ich eine vernünftige

Idee. Einigewerden sich jetzt

bestimmt denken, was für eine

Streberin.Mir ist bewusst, dass

eine Einführung derMasken-

pflicht an Schulen bei vielen

Schülern undEltern für keine

grosse Begeisterung sorgt.

Doch ich bin der Ansicht, dass

diese neueRegel ihren Sinn

hat. Der erste Punkt dafür ist,

dassman sich nun nichtmehr

darauf achtenmuss, in den

Ellenbogen zu niesen und zu

husten. Da bin ich bestimmt

nicht die Einzige, die diese

Vorsichtsmassnahmemanch-

mal vergisst. Zweitens:Mit

einerMaskenpflicht schützt

man generell sich und andere.

Klar, das ist die Standardaussa-

ge, aber trotzdem sollteman

diese ernst nehmen.Wenn die

Regel eh schon im öffentlichen

Verkehr gilt, dann ist sie in der

Schule auch sinnvoll. Und

drittens hat so eineMaske auch

noch einen nettenNebenef-

fekt: Sie ist ideal, um kleine

Hautunreinheiten zu verde-

cken. Vielleicht zaubert es uns

ja allen eine gewisse Erleichte-

rung insGesicht, wennwir

dank derMaske ein paar

Minutenweniger imBadmit

derGesichtspflege verbringen

müssen.»

Dina Holz, 16 Jahre alt,
ab Herbst in der Klasse 2b
an der FMS Zug

«MachtwenigSinn»

«Ich kannmir den Schulalltag

mit einer Schutzmaske nicht

wirklich vorstellen. Als ich die

Maske imÖV tragenmusste,

habe ich gemerkt, wie anstren-

gend das Atmenmit der Zeit

wird. Ich kannmir vorstellen,

dass esmich undmeineMit-

schüler in der Kommunikation

beeinträchtigenwürde. Das

SprechenmitMaske ist schwie-

rig, die Stimmewird gedämpft

und es kann zuMissverständ-

nissen kommen. Auch trifft

man sichmit einigen Freunden

in der Freizeit, womanwieder-

um keineMaske anhat, wo-

durch das ganze Prinzip der

Maskenpflicht in der Schule

meines Erachtenswenig Sinn

ergibt. DieMaskenwerden

nicht immer korrekt undmit

desinfiziertenHänden aufge-

setzt undwahrscheinlich

würdeman pro Schultag

immer dieselbeMaske verwen-

den, was eigentlich nicht Sinn

der Sache ist. In den Pausen

würdeman dieMasken zum

Essen ausziehen und danach,

mit den ungewaschenen

Händen, dieselbeMaske

wieder aufsetzen, daman

sonst 3-4Masken pro Tag

brauchenwürde. Deshalb sehe

ich nurNachteile, daman diese

Massnahme nicht so umsetzen

kann, dass es auch nützt.»

Reto Gmür (15) aus
Brunnadern SG; kommt nach
den Ferien in die 3. Sek.

Der Staat soll zahlen: Präsident der Gymnasiallehrer plädiert für Gratismasken
Nach den Sommerferien dürf-

tenmancheGymnasiasten, Be-

rufsschülerundStudierendemit

Maske imSchulzimmeroder im

Hörsaal sitzen. Zwei Kantone –

Luzern und Jura – sind bereits

vorgeprescht: SieplaneneinOb-

ligatorium an Gymnasien und

Berufsschulen. Der definitive

Entscheid fällt Anfang August.

Weitere Kantone könnten dem

Beispiel folgen.

Der Präsident des Vereins

SchweizerischerGymnasialleh-

rerinnen und Gymnasiallehrer,

Lucius Hartmann, hält eine

Maskenpflicht grundsätzlich für

sinnvoll. Wenn die Abstandsre-

gel strikt eingehaltenwerde, sei

ein normaler Unterricht nicht

möglich, gibt er zu bedenken.

Die Klassenzimmer seien zu

klein, wertvolle Unterrichtsfor-

men wie Arbeiten in Zweier-

teams durch die Distanz er-

schwert.UndderFernunterricht

könne auf langeDauer denPrä-

senzunterricht nicht ersetzen.

«Der Wunsch nach Normalität

ist bei allen Beteiligten hoch»,

sagt Hartmann. «Daher macht

eineMaskenpflicht –nebenallen

anderen Massnahmen wie Ab-

standhaltenundHygiene – sehr

wohl Sinn, ähnlich wie imÖV.»

Er plädiert aber dafür, dass auf

Pausenplätzen und in Gängen

keine Maske getragen werden

muss.

Die Union der Schülerorga-

nisationen sperrt sich nicht

gegen ein Obligatorium. «Die

Maskenpflicht ist sicher die bes-

sereLösung, als längereZeitmit

Fern- oder Halbklassenunter-

richt weiterzufahren», hält Ge-

neralsekretär Fabian Came-

nisch fest.

Umstritten ist,werbeieinem

Obligatorium die Kosten über-

nimmt. Grundsätzlich müssen

an Gymnasien, Fachmittel- und

Berufsschulen die Schüler res-

pektivederenElternBücherund

anderesSchulmaterialbezahlen.

Daher könne eine Gratisabgabe

derMaskenichtverlangtwerden,

sagtLuciusHartmann.«Aberes

wäre ein gutes Signal, wenn der

Staat die Kosten übernehmen

und die Masken zur Verfügung

stellen würde.» Dadurch könne

mansicherstellen,dassalleSchü-

lerinnen und Schüler geeignete

Masken tragen – und beispiels-

weisenicht jedenTagwiederdas

gleiche Exemplar verwenden.

«ZudemwäredieDurchsetzung

der Maskenpflicht um einiges

leichter.» Auch Fabian Came-

nisch fordert: «Eine kostenlose

Abgabe von Masken ist zumin-

dest für sozial schwächereFami-

lien absolut notwendig.»

Auswirkungen
aufdieKonzentration
Der Ruf nach Gratismasken

kommt ebenso vom Verein der

Schweizer Studierendenschaf-

ten. Auch dort heisst es: Wenn

dank Maskenpflicht vermehrt

Unterricht in Präsenz stattfin-

den kann, sei das sinnvoll. Die

Hochschulenmüssten sichaber

Gedankenmachen, ob sieMas-

ken gratis abgeben.

An der obligatorischen

Schule ist eine Maskenpflicht

derzeit kaum Thema. Kinder

geltennicht als Treiber derEpi-

demie. Sie dürften sich freuen:

Besonders angenehm ist es

schliesslich nicht, über längere

Zeit Masken zu tragen. Dies

könne zu Kopfschmerzen füh-

ren und die Konzentration be-

einträchtigen, räumt Dagmar

Rösler ein, die Präsidentin des

Lehrerdachverbands.EineMas-

kenpflicht in der nachobligato-

rischenSchule könne aber sinn-

voll sein: Wenn dadurch eine

Rückkehr zum Fernunterricht

verhindert werden könne, sei

dies sicher erstrebenswert, er-

klärt sie.

Allerdings gibt sie zubeden-

ken, die Regel müsse auch im

Gesamtkontext sinnvoll sein:

«EineMaskentragpflicht in der

Schule, während im Ausgang

fast alles erlaubt ist, dürfte we-

nig Akzeptanz finden.»

Maja Briner
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